
jießen, das den Au{fruf ZUT zeitgemäßen Unze1i  emäß-
heit sehr schön ZU. Ausdruck bringt
„Nein, schlait nicht, während die ÖOrdner der Welt be-
schäftigt sind!
Se1id mißtrauisch ihre Macht, die sS1e vorgeben Tür
euch sich erwerben müssen!
Wacht darüber, daß EUTe erzen icht leer Sind, WEeNn

mi1ıt der eere erzen erechne wird!
'Tut das Unnüutze! ın die Lieder, die INa.  ® AUusSs

Mund nicht erwartet! Se1d unbequem! Se1d Sand, icht
Qel, 1mM etirlebDbe der Welt!‘®

Dietmar Mieth Wie können WIr einNne Spiritualität der Weltverantwor-
tung vermitteln? Wie können WI1Tr eiNe entsprechende Kr-

Der Dienst fahrung aufbauen un: verstärken?
Die Zielvorstellung ist die Spannungseinheit VO.  ; Gottes-der Pastoral der
erfahrung un! Welterfahrung, Gotteserfahrung und WegSpiritualität 1ın die Welt Es geht diese Spannungseinheit, die die

der Welt- Gotteserfahrung VO  =) der Weltwirkli  eit her erschließt,
verfantwortung die S1e 1ın der Wir.  eit präsent un für die Wirklich-

keit TU!  ar acht
Die Zielvorstellung: Diese Spannungseinheit entspricht auch dem Okabular

Spannungseinheit VO  - der Tradition, enn die Tradition hat immer die Einheit
Gotteserfahrung und VO:  } Gotteserfahrung un:! Engagement ın der Welt
Weg ın die ‚Welt formulieren versucht Dies geschah 1ın verschiedenen

ra  ormen, die vorrangig die en geprägt en
1 Keine Trennung „Kontemplation un Aktion‘“‘ I griechischen Mönchtum,
un Wertung „Ora et labora‘‘ bei den Benediktinern, die moderner

klingende Kormel „Askese un! ngagement‘‘, die U_I-

christliche Formel der Einheit VO  5 Ottes- un: Nächsten-
1e Ausgehend VO  5 der Befreiungstheologie könnte
INa  m} auch VON Emigration un Immigration sprechen.
Emigration ist 1mM Sinne des Exodusmotivs gemeınt. Man
versucht, AaUuSs den Verhältnissen, die Un{Ireiheit stiften,
erst einmal auszuzilehen. mmigratıion bedeutet, doch W1e-
derum umgestaltend ın S1e einzuziehen. Beı1ides 1st m11
den biblischen otiven des Exodus un: der andnahme
verbunden. Das Landnahme-Motiv erscheint bDe1
ardenal, 1n seinen ‚Reden Der Nicaragua‘“ Auch die
europäische politische Theologie drückt diese pannungs-
einheit aUuS, WeNnNn eiwa Metz VO  5 der Einheit VvVOon

Mystik un! Politik spricht O{ifensichtlich annn INa  -

Vgl. Zeit. der rden, Freiburg—Basel—Wien 1977.
1980
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diese Spannungseinheit verschieden benennen un
schreiben. ber 1 Grunde geht el immer das
gleiche nNnlıegen

Problematisches Um konkret reden, greifen WI1Tr das Verhältnis VOon

Prioritätsdenken 1mM Gottesliebe un Nächstenliebe Neraus. Nä:  stenli VeIr -

Verhältnis Gottesliebe an ja iımmer, daß sich das Christentum 1n weltzuge-
und Nächstenl: wandter, engagierier else vollzieht Das erhältnis VO  5

Gottesliebe un: Nächstenliebe ist reilich nicht SPan-
nungslos. ngesichts dieser pa g1ibt e1n 1mMm
Christentum entwickeltes Prioritätsdenken, das die Näch-
stenliebe der Gottesliebe nachordnet DZWw das die ottes-
1e der Nächstenliebe voranstellt, W1e 1ın der
christlichen Tradition ja auch die erkmale g1D{t, die
Kontemplation der Aktion voranzustellen, die ese
dem Engagement, die ystik der Politik uUSW 1ese T Ta-
dition, die die Gottesliebe der Nächstenliebe vorordnet
un! voranstellt, ist jedoch insoiern Iragwürdig, als S1e
die Spannungseinheit, die gerade zwischen Gotteserfah-
rung un! Weg ın die Welt besteht, zugunsten eiıner
Dualität, 1ın der gleichsam nach Prioriıtaten gewerte
wird, zerstort. Die Prioritätenifragen innerhal der Po-
larıtäten (Kontemplation ktion, Askese Engage-
men (t, Gottesliebe Nächstenliebe zerstort aber die
Spannungseinheit. Wenn INa  e nach Priorıtaten ragt, 1st
INa  ; schon 1ın einem alschen Denken, das der EVange-
lischen Einheit vVon oren un Tun, und Tätigkeit,
Loslösung un! Engagement nıicht entspricht. Gottesliebe
un! Nächstenliebe lassen sich nicht WI1e Z7WEe1l verschie-
dene Intentionen einander gegenüberstellen. Beide sind
ineinander vers  ungen un! bilden VO  ; vorneherein eine
ın sich reilich gespannte Einheit.
Wenn INa  5 die Gottesliebe iıcht MT als gen1t1vus ob-
jectıvus ott lieben, ott ehren versteht,
sondern die Gottesliebe zunächst einmal, W as S1e 1
Ausgang ja auch 1ST, als genitivus subjectivus versteht,
nämlich als die aJebe, die VO  5 ott erkomm un! VON

ott her erfaßt, als ottes 1e uns, ann wird
deutlich, daß mıit Nächstenliebe nichts anderes als die
Fortsetzung der 1e Gottes uns ın uUuUNseTrer Liebe

den Menschen gemeint ist. Deshalb ist Nächstenliebe
das Erkennungszeichen der Tragkrafit dieser Gottesliebe
1ın uUuNs, Und insofern ist S1Ee wieder das rkennungSs-
zeichen TUr die Gottesliebe, Jetz als „gen1t1vus objecti-
VuSs  6 verstanden vgl Mt 29)

12 aber Wır wollen diese Spannungseinheit iıcht auseinander-
Unterscheidung nehmen: das War der erstie Gesichtspunkt ber WITr

mussen unterscheiden. Es ware Ja möglich, diese Span-

255



Nnung zwischen Aktion un Kontemplation, Gottesliebe
un Nächstenliebe nivellieren un! CN Die
eigentliche Gottesliebe ist die Nächstenliebe, punktum.
Oder die eigentliche Nä  stenliebe ist die Gottesliebe, die
eigentliche Kontemplation ist die ktion uUuSW. olche
Formulierungen S1iNd bekannt Das Christliche ist das
eigentlich enschliche Das eigentlich enschlich ist das
Christliche USW. amı geht jedoch das verloren,
W as ich vorher Spannungseinheit genannt habe Wenn
also diese pannun: ebenso W1e die Einheit erhalten
bleiben muß, dann g1ibt jeweıils auch eiNe Pointierung
dieser Spannungseinheit. ede ich VO  e der Spezılıschen
Spirıtualität der Weltverantwortung, dann ehaupte ich
nicht, das Se1 exklusiv die Spiritualität jedes Christen,
un! iıch ehaupte auch nicht, Se1 exklusiv die PIr1-
tualıtät eiInNnes besonderen Typs oder e1INes besonderen
Standes 1M Christentum, a1SO eiwa des Laı1len allein Und
doch werde ich können, da 3 durch das In-der-Welt-
Senn, das Spezifikum der We  eit, Cd1iese pannungs-
einheit porntzert WIrd. Das el Dieser e1nN! Pol der
pannungseinheit erhält mehr Relief als der andere,
nNnNne daß Uun: das 1st entschlieden betonen der
andere dadurch eLwas verliert. Man ann ja beispiels-
We1lse nıcht EKın Trappist, der 1M Kloster v1iele
Stunden täglich ott verehrt, sel, ganz abgesehe VO  5

Seliner subjektiven KEinstellung, obje.  1V der Gottesliebe
aut jeden Fall näher als der Latle, der sich 1 sozlalen
Engagement verzehrt un vielleicht den ganzen Tag, die
Sanzen Stunden über, nıcht dazu kommt, einen ein-

Implizite Präasenz der zıgen edanken Gott „verschwenden‘“‘. Man ann
Gottesliebe 1n der nıcht Der eine ist stärker 1ın der Gottesliebe, der
Nächstenliebe un! andere 1st stärker ın der Nä:  stenliebe ons würde INa

umgekehr dem erwähnten Dualismus auifsitzen. ber INa  - ann
doch en: Die Gestalt der Gottesliebe des Engagierten
ist ın selner Nä  stenliebe gleichsam implizit prasen(t,
während die Gestalt der Gottesliebe Dbeim Trappisten ın
SsSeilıner Kontemplation un! se1iner JlLUrgıe explizıt präa-
sent ist. Demnach ann e1INe FEinheit auch 1ın verschiede-
1E  - Pointierungen erhalten bleiben eswegen meıline ich
Man ann durchaus VO. e1iINeTr spezifischen Spirıtualität
des ‚„ Weltchristen“‘ reden un! ann ann diese
spezifische Spiritualität des „ Weltchristen‘‘ besteht ın
einer estimmten orm VO  5 Bipolarität, durch welche die
Kontemplation 1ImMpLizit un! V1IrLiUue. 1ın der Aktion, die
Askese mplizi un:! virutell 1 Engagement, die Gottes-
1e mplizi un: ViIrutie 1ın der Nächstenli sich EI-

eıgnet.
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Das 1sSt nicht einfach denken, nachdem WIT
Dualismen un Wertungen 1mM auIie der es: un
in unNnseTrTenNn alltä  en theologischen Denkfiformen DC=-
wohnt en Es ist sehr schwer denken, die
christliche Kontemplation sSe1 1M ngagement implizi
präasent. Das 1e. doch, S1Ee 1st1 präsent, obwohl ich
iıcht meditiere und innerhalb einer bestimmten Zee1t-
einheit bete; obwohl a1lsSo die Gottesliebe icht den Trad
der Ausdrücklichkei erreicht, den WI1ITLr eiwa be1i kontem-
plativen Menschen sehen Hier mMmussen WITLr umdenken
un sehen, daß eine dem Werk, dem äatıg-Sein, dem
Engagement NS  ene Anwesenheit VO  - Gottesliebe,
Kontemplation, Mystik us  z gibt, daß SOZUSagECN e1n
nneres Moment des nNngagements Seın kann, Gotteser-
fahrung en

Meditation 1Ur 1n Nehmen WITLr eın eisple. Man sollte nicht meınen, WeNnNn

Ruhehaltung? IMNa.  ; ın einer bestimmten Art der Ruhehaltung sel, NUur

ann hätte der Geist Eıinlaß für die Meditation. Eis annn
SECENAUSO se1in, wWenn ich 1n eiıner gespannten Haltung sıtze,
gehe, stehe, daß innerhalb dieses pannungsmomen({ts
kontemplative ın ZU Tragen kommen, die gerade
1n der Ruhehaltung nicht ZU Tragen kommen. Die Me-
ditationsbewegung, die WI1T heute aben, en darüber
gar nicht nach Kur S1e ist Meditation 1Ur ın der orm
der Ruhe, des bsinkens, der Gelassenheit, 1Ur 1n der
orm des besonderen aumes un der besonderen Hal-
LUunNng zugänglich Damıit WwIrd gerade die Kraft der be-
sonderen Erfahrung des Relig1iösen reduziert un ın ihrer
Freiheit eingeschränkt Wenn el  ar de Chardın sagt
„Gott ist der Spitze meıilner eder, Wenn ich schreibe‘‘,
ann hat diese Gottesverbundenheit ın der
Mitte der Tätigkeit erfifaßt Diese ATrT VO  5 Gottesverbun-
denheit des In-der-Welt-Seins, des weltha{iten Engage-
men (ts, ist implizit. Das er S1e ist nicht dadurch
sıchern, daß ich dem weltlich ebenden Menschen zumute,
el  Ssam dauernde Bewußtseinsübungen einzuschalten,
daß ott der Spitze seiner er ist oder daß Gott
eım mens reflektierten, richtigen assen sSe1iner
Steuererklärung präasent ist. Dann mußte dieses Be-
wußtsein glel  Ssam neben diese Tätigkeit stellen, ın e1-

Einheit VO  5 eın un Nne  5 besonderen Raum Er muß vielmehr Jjetzt die Einheit
Bewußtsein VO  - eın un Bewußtsein erfahren. 1ese Einheit stellt

sich nıcht NUur e1n, wenn INa sich ın die Kirche SEeizZz un
ber Se1ine Tätigkeit na  en Wır MUuSSen für das
begleitende Bewußtsein der Einheit e1INe Übung ent-
wickeln, die das Engagement begleitet un miıtten 1mM

Der Bereich, un:! 49,.
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Engagement sich abspielt. Es ist Problem, 1Ur

wenigen Kulminationspunkten der Geschichte der
Spirıtualität diese Einheitserfahrung besteht. 1ese Span-
nungseinheit zwischen den verschiedenen notwendigen
olen christlicher Kixistenz ist durch das In-der-Welt-
Sein 1n spezifis  er Weise pointiert, un: WITLr mMUusSsSsen
versuchen, diese Pointierung gelten lassen und
vermitteln. er ann untfer Umständen richtiger
se1n, das religıöse Gespräch ın den weltlich ebenden
Famıilien voranzutreiben un! die relıgıöse esprächs-
unfähigkeit 1m Katholizismus unfier den Lailien rela-
1vleren. Es gibt nämlich eLIwas W1e eine religiöse
Gesprächsunfähigkeit unfier den alen, weil Katholiken
ofit denken, das Religiöse sSe1 eine Sache der Institution.
Man redet ZWarTr darüber, Wann und -

un W1e 1n die irche geht, aDer daß 1N9.  - wirklich e1in-
mal religiöse Erfahrungen austauscht, darın sind Pro-
testanten entschieden freier un geübter als WI1r Q
Olıken 1ese rmunterung ! religiösen Gespräch
ist für das eien W1  tiger als der unvorbereitete Appell

die Tageszeiten des Gebets Den Menschen omm
INa. besten nahe, WEeNnNn IN1a.  — S1e VOIl dem, W as S1Ee
1ın ihrer alltägli  en Vitalität bewegft, erfassen Vel_l-

sucht.
Die Pointierung dieser Spannungseinheit durch das In-
er-Welt-Sein repräsentiert dennoch die unteilbare Sp1-
rıitualıtät der Christen. Weil die Spannungseinheit des
‚„‚ Weltchristen““ aussieht, muß S1e icht anders gesehen
werden als die Spiritualität eines Christen, der VOITall-

g1g der expliziten Doxologie, der Gottesverehrung sSe1in
en unterstellt. Explizite Doxologie muß als We-
bensform weiterhin en Ks ware vieler eden und
rirage wert, darüber sprechen. ber WI1Tr reden 1er
nicht ber die Modelle der Heilsdarstellung, sondern WI1Lr
reden 1l1er ber die Modelle der Heilsverwirklichung ın
der Welt. Schön ware C5S, wWwenn esSs beides gäbe Schön
ware C  9 Wenn gerade die impliziıte Doxologie des qak-
uellen Weltlebens der Christen VO  5 der expliziten Doxo-
logie des ausdrückli:  en geistlichen Lebens, eiwa bel-
splelsweıse 1 Mönchtum, gestütz werden würde.

Strukturelle Der 1enst eıner solchen Spiritualität der Weltver-
Voraussetzungen einer antworiung edeutet, da[(3 einNne Verkirchlichun der Welt
Pastoral der nicht 1n ra omMm Darüber ist eigentlich heute icht
Weltverantwortung 1el weil diese 'Tur offensteht. Wer 111 nNeute

2 Das Ende des die Welt verkirchlichen, WerTr vertritt heute noch einen
säkularen Triumphalismus der Kirche? Das geschiehtTriumphalismus gerade nicht. möchte darauf aufmerksam machen.
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daß schon eın wichtiges Kennzeichen des Vatika-
sSeın scheint, daß sich auf die geistliche Gewalt

der römischen Kirche bezogen hat und damıt plizıt
auch den säkularen Triumphalismus der Kirche beendet
hat Freilich hat in durch eine andere Art VO  e} ZeE1-

tralem geistlichen Triumphalismus erseizen versucht.
ber Wware f{Üür uns heute geschichtlich völlig alsch,
wenn WITr 1Ur e1inNnes sehen würden und uns etiwa mıit dem
ma der Unfehlbarkeit U  an untier dieser Perspektive
beschäftigen würden, un: nicht auch untier der Perspek-
t1ve der Beendigung einNnes säkularen Triumphalismus der
irche
Das IL Vatikanum edeute ZU. eın wirkliches Ende des
irchlichen Triumphalismus, einmal durch die rklarun
VO.  5 der Religionsfreiheit, anderseits durch die irchen-
konstitution un! durch die Pastoralkonstitution, ein Einde
auch des spirituellen Triumphalismus, der eiz davon
aus  ge 1ST, daß 1N9a.  5 er der irche keine
Wahrheiten und keine Sinnbestimmung 1ın der Welt EL -

fahren annn
Es ist a1soOo notwendig, den monolithischen Block tradı-
tioneller, spiritueller Wahrheitserfahrung aufzubrechen
Das ist 1ın „‚Gaudium et spes‘“ geschehen. ort heißt, die
Wahrheitsfähigkeit der Welt anzuerkennen, erfahren,
daß die Kirche un die pastorale Praxıis sich VO  ; der
Welt auch spirıtuell eLIwas lassen ann (vgl Nr 44)
Wır sollten also die we.  altige Spiritualität des humanı-
stischen OS 1 Hinblick auft ihre eıstlıge Inspirations-
Ta als „Fremdprophetie‘‘ ernstnehmen. Das entspräche
dem Konzept VOIl „Gaudium et spes’“.

D Kirche „Von Mıt dem Konzept irche VO  } unten‘“‘ ist das ragmen-
unten  6 tarische Konzept geme1n(, irche inspirlert und -

mittelbar 1ın der Praxıs tatsächlich en un: EeI-

en. Das Konzept ‚Kirche VOI unten‘“‘ ZW ar einen
imperialen Heilsuniversalismus der Kirche ab Es
den Triumphalismus der „SOCleTLias perfecta‘ des ardı-
als Bellarmin ab; die Verwechslung VO  ; 1MM-
lischer un! irdischer Hierarchie ab; die reine
Selbsterhaltungskirche ab, die nach dem en
erst die irche, ann die Welt Es die unpolitisch
definierte, aber politisch wirkende irche ab Es
die irche ab, die Ur die Welt mi1ßt, aber selbst iıcht
mi1t humanen Maßstäben werden A oder g_.
IMNessen werden darf Es die Kirche ab, die Christus
bloß hütet, STAa sich VO  5 seinem 15 efragen un

Lateinameri1ka, a1nz 1980
Vgl Boff, Die Neuentdeckung der irch! Basisge:  inden
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leiten lassen Eis also eine bestimmte Konzeption
VO.  ; Kirche ab er das hat nicht alleın un icht priımär
mi1t der Amtsstruktur tun Die Fragestellun ist 1el
radikaler Es geht dem Konzept ‚Kirche VO  _ unten  ..
arum, el  sam aus der Not der Nichtpräsenz der KTı
che 1n allen Lebensbereichen, der Nichtpräsenz der KI1r-
che ın allen Gemeinden, also der imMmMmer wleder 1IN1-

menschrumpfenden „Flächenpastoral‘“ ın der irche, A US

dieser Not eine Tugend der selbstverantwortlichen Ge-
meinschaf{it der Basıs machen, eine Alternative DA

gestaltlosen Massenkirche herzustellen
eiıne ösun einer Mit dieser Alternative S1iNd e1Ne e1. VvVon UOptionen
irche VO.  g oben  eC verbunden, die unfier dem Aspekt der Basisgemeinschaf-

ten diskutiert werden. Auf diese Optionen möchte ich
1er icht 1M einzelnen sprechen kommen. möchte
T“ © das Konzept irche VO  ; unten‘‘ ist eın
Konzept, das eiNe irche VO  5 oben‘‘ blösen ı1l Das
sollte klar Se1IN, damıt eine bestimmte theologische Sack-

vermıeden WIrd. Das Konzept „Kirche VO  b unten  .6
ist vielmehr eın Konzept, Kirche vitalisieren un:
verlebendigen. 1eses Konzept ist bei manchen Laıen
ZU 'Teıil schwieriger durchzuführen als bel euten, die
eine theologis Utopie VO.  - iırche en Es ist des-

schwieriger durchzuführen, weil WI1T weitverbrei-
tet ın der Kirche eine Laı:en-Mentalıtäat en un damıit
eine Mentalität der Christen, die insbesondere die welt-
iche Spirıtualität en hätten, eine Mentalıtät, die

sondern e1iInNe 1M Grunde meıint: erst mMUSsen  - WI1Ir die Kirche ändern,
Herausforderung damıt WI1Tr 1n der Welt etwas ichtiges LUn können:; die
alle meınft, erst MUSSeEe die irche eine „Progressivere“ Wr

klärung herausgeben, damıit WIr kreativ ın der Welt
handeln können, die deswegen Handlungsanweisungen
VO.  - der irche immer erst eriragen. Manchmal wird in
der „Kleruskirche‘“‘ WenNnn ich das darf
durchaus mehr Inıtiative VO  5 untien un: mehr Freiheit
VO  ; unien erwartet, un die Kleruskirche Ware viel-
leicht auch bereit, auf Antworten verzichten, WeNn
die entsprechenden Fragen gar nicht erst este. werden.
ber unter dem Beschuß der dauernden erwartungsvol-
len Fragestellungen annn S1e manchmal gar nicht anders,
als Antworten geben, die untier der ganzen Befrach-
tung theologischer TODleme ber 2000 TE hinweg
zustandegekommen sıiınd Das Konzept ‚Kiırche VO  5
ten.  L WwWware also 1ın dieser Hinsicht eine vitale für
die ‚Kirche Von oben‘‘

23 ahrnehmung Zu den strukturellen Voraussetzungen gehört auch die
der politischen Welt fortschreitende ahrnehmung der politischen Welt,
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keine Priorıtäatensetzung 1M christlichen Ethos, die VOLr

en Dıngen Qaut die prıvafte Welt zielt un die den Pra-
xisbezug der ora  eologie 1n der Kiıirche 1ın konkreten
Anweilsungen Z Sexualethik sieht, sondern eiINe T10-
rıtatensetzung, 1ın der die ahrnehmun. der politischen
Welt den Vorrang VOT der ahrnehmung der prıvaten
Welt erhält Wenn darum geht, Spiritualität der Welt-
verantwortiung entwickeln, ann handelt sich tTat-
sächlich darum, daß auch die politische Welt mehr un:
vorrangiıg wahrgenommen werden muß egenüber der
privaten Welt Das berührt sich eLWwWwas mi1t dem, W as arl
Rahner meıiınte INa  } könne doch verstehen, daß 1n
eiıiner estimmten e1it un! Interpretation des Christen-
tums jel VO.  5 der politischen Welt nicht wahrgenommen
worden sel, obwohl doch dem Evangelıum mit Einti-
schiedenheit widersprochen habe Vielleicht könnte INa.  -

heute auch verstehen, WenNnn einer bel einer mkehrung
der Prioritat heute unter ethischem Gesichtspunkt VO  e

den roblemen der politischen Welt mehr 1n Anspruch
wird als VO den Problemen der prıvaten Welt

Eın Beispiel: Es gibt eine el. VO.  ; praktischen Punkten, die
Aufwertung der Tau durch die fortschreitende ahrnehmung der politischen
un der Familie Welt geändert werden mussen. Diese betreififen eiz

auch spirituelle und individualethische TObbleme Auch
das „private‘ Verhalten ist letztlich icht unpolitisch
Zum eısple. MUu. bei der theologischen Aufwertung
der Tau un der Familie das Mißverständnis behoben
werden, als SE@e1 diese theologische Aufwertung der Tau
un der Famuilie, weiıl S1e aDSIra. biblisch un:! abstrakt
theologisch durchaus vorhanden WAarL, eine Selbstver-
ständlichkeit für die Kirche Wır MUSSeEeN weiterhin damıt
rechnen, daß die theologische Aufwertung der Familie
ZW ar 1n fachtheologischer Sprache schrittweise versucht
worden 1St, daß 1eSs aber nichts daran andert, daß slie,
pastoral gesehen, e1INes ungeheuren und langwierigen
Mentalitätswandels bedarf Es genügt nicht, daß INa

die theologischen Grund{iormeln weiıß, Za die An-
erkennung der Gleichwertigkeit der eschlechter; g_
nügt nicht, daß INa  5 die Grundiormel der Familie qals
‚„‚Hauskirche“‘‘ Pragt; genugt nicht, wWwenn INa. diese
theologischen Grundfiformeln 1n der Verkündigung un! ın
lehramtlichen Erklärungen aufsagt, sondern ist NOL-

wendig, daß die praktische Mentalıtät erst einmal pasto-
ral auf diese ulIie geführt wird. Dies gehört den
strukturellen Voraussetzungen, nicht bloß die Deklama-
tion. Wır Sind ın der irche manchmal der Meinung,
wWenNnn eLWAas genügen deklamiert worden 1St, annn habe
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sich auch die Mentalıtäat 1n der irche entsprechend g_
äandert, un: das ist S1|  erll! eın alscher Ausgangspunkt.
Man kann Je äufiger eLwas deklamiert
wird, INSO mehr ist e1nNn Zeichen dafür, daß die Men-
talıtät dagegen standhält

Der pastorale Stil Diese strukturellen Voraussetizungen gehen unmıiıttelbar
ın die methodischen Aspekte e1nes pastoralen „Stils“

31 Menschennahe ber Wir brauchen einNne menschennahe astora. STa
Seelsorge einer organisatorischen Verwaltung der TObleme Die

geschlossenhei des mMties 1ın der irche VO  ; den
verschiedensten 1n der Welt existierenden Gruppen ist
e1iINes der Hauptprobleme unNnseres Lehr- un! Hirtenamtes
ın der irche Es ist ja für einen Bischo{f ungeheuer
schwer, sich der Aura derer, die die bischöfliche mts-
gewalt als Elixier ihres Lebens betrachten, entziehen
un! ın eine Kommunikation einzutreten, die ber diese
1ımensıon hinausgeht, un:' sich dadurch herausiordern

lassen. Wenn irgend eLWas ın der irche, W1e 10Nan

schön sagt, „passiert‘‘, ann eın Bischo{i sicher se1n,
daß eine Flut VO  5 Briefen bekommt, die alle VO  -

denjenigen kommen, die die Verantwortiun. f{ür das B1-
schofsamt als solches Z.U. Lebenselixier gemacht en
un: entsprechend darauft reagleren. Es ist TÜr einen B1-
schof S1'  erll! schwer, Se1INe una  ängiıge S1' g_
genüber den T1Sten Se1INer Kirche ehalten, wenNnn

alltäglich NUur das einseltige Engagement estimmter
EeUTEe un estimmter Gruppen vorfiindet. eswegen
el. „Menschennähe‘‘, den Menschen un: nicht T den
Christen tatsächlich mi1t ihren roblemen ahe kom-
1NenNn un: icht die TODleme durch den „ Verweisungs-
zusammenhang‘‘ der Verwaltung erledigen, wıe das
1n der esellscha{fit häufig ges  1e@ der Gesellschait
es  141e die Lösung e1inNnes TOblems oit dadurch, daß
INa  5 die richtige Stelle „verwiesen‘‘ wird der wen1g-
STeNS einNne Stelle findet, die die ichtige Stelle Ver_r-

we1lsen annnı 1eSe organisatorische Verwaltung der Pro-
eme ist nach dem Zweliten Vatikanischen Konzıil auch
eın Problem uUuNnserer Kirchen geworden, weil WI1Tr für
es un! jedes Institutionen geschaffen aben, für
es Organısationen und Planungsgruppen einsetzen un
darüber vielleicht vergesSsen, daß InNna. die TODlIleme icht
dadurch 1öst, daß INnan S1e entsprechend aufteilt, organı-
siert un! dann zwischen den verschiedenen zuständigen
Stellen entsprechend vVverwelst.

30 Subsidiäre DIie schöpferische Mitbeteiligung 1ın der irche sollte
Seelsorge gerade angesichts eıner Entwicklung der Spiritualität der

Weltverantwortung gefördert werden. Dienst der
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Mündigkeit un schöpferische Mitbeteiligung bedeuten
aber nicht, daß ich den anderen NUur glei  sam AB-
schlußverfahren meiner Entscheidung heranziehe, be-
deutet nicht, daß ich jür die anderen enke, aDer die
anderen diesem Denken für S1e nicht teilnhnehmen asse,
edeutfe nicht, daß ich mich die Einheit mi1t den
anderen bemühe, aber ihnen gleichzeiti verstehen
gebe, daß S1e 1ın der else Verantwortiun fUÜr die Einheit
tragen, daß S1e sich selbst anzupDasscCHIl hätten. Wäare
ann würde Aaus der Mitbeteiligung 1LUFr eine andere
oOrm VO  } Anpassung Schöpferische Mitbeteiligung, die
VO  - der subsıdläaren Seelsorge gewährleisten wäre,
besteht 1ın der Transparenz der Information, besteht ın
der Mitberatung un! besteht schließlich auch ın der Mit-
entscheidung Informatıion, Mitberatung un! Mitentschei-
dung machen das esen der schöpferischen Mitbeteili-
gung Oder Partizıpatıon AU:  N Das ist e1INes der rgeb-
Nn1ıSsSe eines Schweizer Pastoralpapiers. Information, Miıt-
beratung un! Mitentscheidung bedeuten, daß eım 1enst

der Spirıtualitäat der Weltverantworiun ın der irche
auf jeden Hall un! grundsätzlich eLIwas verändert WeI-

den MU. das ist die Transparenz als 1enst der Mun-
digkeit 117 Sinne eiıner Spiritualität der Weltverantwor-
Lung Die Kirche ann keinen 1enst der Mündigkeit
der Weltverantwortung Jleisten, wenNnll S1Ee jene, die diesen
1enst 1ın ihrem Lebensberel eisten hätten, bei den
S1e betreifenden Entscheidungen icht mitinformiert,
nicht mitberaten un! niıicht mitentscheiden 1äßt Solches
ist jedoch bei der ganzen Planung der Römischen B1-
schofssynode ın Rom geschehen. Das el nicht, daß
bei der Römischen Bischofifssynode niıicht die un:
die Erns  aftigkei der Lage der Familien un!: der „„Welt-
risten  6 Z  H— Sprache gekommen waren ber der Adres-
satl dieser Sprache rIiährt 1 Grunde VO Zustandekom-
- dieser Überlegungen ın der Kirche Qquasıi nichts, un
erst hinterher, WeNnNn öffentliche Mißverständnisse ent-
stehen, wird e1INe Erklärung herausgegeben. Wenn ann
eine Erklärung „Mißverständnisse“ 1n der Presse
USW. TIolgt, WI1e VO ardına. Ratzınger In Mun-
chen, ann richtet S1e sich den Klerus Uun: die
irchlichen Mitarbeiter der Diıi0özese, aber gerade nicht

die We  T1Sten Das ist für mich eine ra  e des p_
storalen Stils Inwieweit ist subsidiäre Seelsorge untfer
diesen Voraussetzungen 1ın der Kirche wirklich möglich,
inwieweit gibt jene Transparenz, die schöpferische
Mitbeteiligung erst ermöglicht? Manche Gruppen ın der
irche, Bn Frauengruppen, sind tief verletzt un VeI-
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argert, un ZWar nicht etiwa deswegen, weiıl auf der
Römischen Bischofssynode 1eSs oder jenes beraten worden
S@e1 - muß S1e doch icht für e1ini! halten, die
Menschen ın der ırche sondern weil S1e mangels
Transparenz sich icht real ernsgWw1ssen.

S15 Solidaris Man redet heute ın der irche 1 wesentlichen VO  - der
Seelsorge oder mangelnden ‚Identifikation VO unten‘‘, VO  ) der INan-
Identifikation gelnden Identifikation der Mitglieder. Es wWwAare dringend
„„VonNn oben  C6 notwendig, daß auch ‚„ VOoI oben‘‘ her die sogenannte

„Amtskirche‘“‘ sich mi1t der Ernsthaftigkei der Weltsitua-
tiıon der T1STen identifiziert. glaube, daß sich da-
durch viele VO  - den Identifikationsproblemen ‚VOIN
ten.  66 VO  ®) vorneherein relativieren würden.
Gelegentlich iindet sıiıch diese solidarische Seelsorge, die
Identifikation ‚, VOIL oben‘‘. was davon ist M1r aufge-
gangen iın der Erklärung der brasilianischen Bischo{is-
oOnierenz VD“OT der Römischen Synode un: 1ın der KEr-
klärung der österreichischen Bischoiskon{ierenz ach der
Römischen Synode

34 Personale un Diskrete Seelsorge 1st gew1sser else auch eiINne Nach-
1SKTefie Seelsorge ahmung VO  - Gottes Verhalten unfier den Menschen. Denn

ott bleibt den Menschen gegenüber 1ın der else
diskreft, daß sich die (GGrenze seliner emMUNun: der
TrTeınNel des Menschen selber SetZzt, wIıird icht VO.  }

der Treıhnel des Menschen eingeschränkt, aber SEeiz
sich dlie TeNzZe Se1ıner emuhun der reıhnel des
Menschen selbst. 1nNe personale un diskrete Seelsorge
i1st also eın 1enst anderen Menschen, der in frei-
ZzUSeizen un! ih: icht ängig machen versucht.
Das edeutie unter Umständen, daß 10a  5 gerade, W as

die relig1öse Sprache un die notwendige Kirchlichkei
der Pastoral etrı 1ın estimmten Fällen unbedingt
diskret sSeıin muß, W1e INa  - einen onkreten
Kall NEeNNen einem potentiellen Suizidanten N-
üÜüber sehr vorsichtig Se1n muß, unmittelbar auft rel1g10se
Motivationen zurückzugreifen, die ihn VOoN sSseliner Avat
en sollten, weil unier Umständen gerade das
Scheitern dieser Motivationen ist, d1ie iın dieser 'Tat
ähig gemacht en Das verstehe ich unfier ‚„Diskre-
107

Leitlinien Um diesen pastoralen Stil entfialten können, muß mMall

glel  ZEeIT. VO  5 der Spiritualität erfahren, die Man

entfalten IS geht also elinerseıits darum, ıne
estimmte Spiritualität der Weltverantwortung ent-
falten, andererseits aber gerade auch darum, VO  } ihr
selber lernen. eswegen möchte ich m11 einigen SPI1-
uellen Leitlinien bschließen
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41 Dienst der meıne damıit den j1enst der Erfahrung, einer
Wahrnehmung der Erfahrung, die Wir.  eit real erfassen lernt Wır
Wirklichkeit ollten Erfahrungen icht aut empirische Wahrnehmun-

gen un:! damıt auch nicht auf empirische Wissenschaften
eschränken Die Humanwissenschaiten SiNnd häufig all-
lein der Bezugspunkt der Pastoral. Wır seizen Psycholo-
g1e, Sozlalpsychologie, Sozlologien USW. 1mM pastoralen
Dienst eın ber W as WIT gerade icht einsetzen, ist jene
„asthetische‘“‘ Dimension der ahrnehmun der Wirk-
ichkeit, 1ın der das Sinnpotential dieser Wir.  eit
mittelbar ZUT Sprache kommt. Diese ahrnehmun. der
Wir  eit geschie durch die unst, abDer icht mehr
durch eE1INe spezifisch christliche unst, sondern durch
alle medialen USdrTu  SIOoTMe gegenwärtigen In-der-
elt-Seins Eines uUuNnserer TODlIleme 1St, daß die späater
1ın der astora Tätigen diese Erfahrung 1Ur Unzurel-
chend vermittelt ernalten

1enst der Es 1sSt notwendig, jene „Einsatzzeichen‘‘ des Evangelıums,
Inspiration: „Mysti. die ewaltlosigkeit, den Herrschaftsverzicht, als
des welthaltigen Inspirationen des welthaltigen Lebens erns nehmen,
Lebens S1e aktualisieren un ihnen einen Itz 1mM Leben

en 1eSe Art VOI Inspiration des welthaltigen Lebens
findet INa.  - eher noch 1ın der „Peripherie‘‘ des europäl-
schen Christentums, P 1mM „Evangelium der
auern VO  - Solentinane‘‘‘. 1ne Parallele 1n UuUNseTem Be-
reich g1bt noch nicht azuı
Eın Koinonia-Konzept IUr die Weltverantwor-
tung mMu darauftf bestehen, daß die 0O1N0N1a der „ Welt-
risten‘“‘ sich nicht 1Ur dort ereignen soll, S1e gerade
nicht primär verantwortlich sind, namlıch 1M sakralen
Raum der Kirche, andere die Hauptverantwortung,
BA die liturgische Hauptverantworftung, echt LTA-
gen Die eue Koinonla muß die liturgische 0O1N0N12a 1n
der lächengemeinde durch e1iNe brüderliche 0O1N0N12a
VOTLT Ort präfigurieren.

43 Eın Diese „Koinonila VO  e unten‘‘, die nicht sofort auf den
Koinonia-Konzept lıturgischen irchlichen 1enst zurückgebunden wird,

existiert tatsächlich iM vielen Gemeinden, aber ofit ohne
irgendeine strukturelle Beziehung Z irche Das hel.
1er SiNnd Menschen, die elıner sozlalen Au{fgabe oder

eines spiriıtuellen Bemühens willen zusammeni{finden
un! ın diesem Bemühen auch Ergebnissen kommen,
auch Fortschritte erzielen, aber gleichsam nicht 1 pasto-
ralen Zusammenhang mi1t der der Liturgie Oorientier-
ten ächengemeinde geraten. Gerade diese chizophre-
nNn1e müßte überwunden werden, indem VOTLT Ort die KO1-
nonla-Bildungen, die jetz möglich Sind, auch pastora
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aufgesucht un: TU  ar gemacht werden für den litur-
gischen j1enst ın der Gemeinde, un! indem dieser 1LUr-
ische 1enst icht 1Ur auf die Privatprobleme, die jeder
ensch hat, reduzilert WwIrd, sondern tatsächlich elt-
altiger WwIrd. Die Welthaltigkeit des liturgis  en DIen-
STEeSs WwWAare eine Koinonla-Au{fgabe, die diese Kol1nonla
VOT Ort, ÖOrt der Weltverantwortung, m1T dem Ort
der Gottesverehrung ın der Kirche selbst verbinden WUTr-
de
Je mehr die liturgische Gemeinde un die eigentliche
Ortsgemeinde auseinander(f{fallen, mehr mußte KIr-
che iıcht A 1n liturgischen Zentiren präasent werden. Es
i1st sicher e1nNn nNlıegen derer, die für die Aufhebung des
Pili  tzölibats un: das Priestertum der Tau eintreten,
lturgle un! en der Kolinon1a nicht auseinandertiallen

lassen ber g1bt darüber hinaus auch das Anlıegen,
Engagement „ Htursisch””, als 1enst des Volkes ottes,
erfahren können. Diıie Sprache der Weltverantwortung
soll der Liturgie dienen, aber S1Ee erzeugt auch ihre eigene
„Liturgie“ ın den Gesprächen, Beziehungen un! and-
Jungen der Menschen, die ihren „Ort: als Stelle des En-
gagements erfiahren. Wie einen zeitlichen „Kalros”
g1bt, g1ibt auch eınen unausweichlichen „„Oikos‘”
eiınen herausfordernden Begegnungsort VO  ( Kirche IDIie-
Ser besteht ın der Beziehung VO  b Menschen, die den
Namen Jesu ber ihr 'Tun aussprechen, se1l auf dem
„Markt‘ oder ın der „Kapelle‘“‘, die der bürgerliche (i0e-
the schön auseinanderhielt Eın Koinon1ia-Kon-
zept 1st er icht NUur eine Frage der Flächengliederung
un eiINer Differentialseelsorge der Lebensbereiche. Es
sollte gerade die Ausdifferenzierung VOorT Ort beheben
un Begegnung mi1t den Verschiedenen ermöglichen Es
1st wahr, daß die unıversale Welt zusammenrückt, aber
die provinzlelle Welt auseinanderf{fällt Wır Sind alle
Nachbarn, HS iımMmMer weniger VOT uNnseTerTr Haustur (ze-
sucht W1rd das „kleine Netz‘‘ jener „Hauskirche“‘, die
mehr ist als Familie un dennoch wenıger als pastorale
Flächenbetreuung. Hiler SInNd Erfahrungen aufzusuchen
un auszubauen. Dann ist die Spiritualität der Weltver-
antworiung nicht 1Ur e1in Betreuungsobjekt, sondern
auch eın Erneuerungsort VO  ; iırche
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